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mit Hautderivaten, d. h. Federn und Haaren, oder 
mit körperfremden Materialien Behausungen, 
Fangeinrichtungen, Brutstätten u. a. errichtet 
werden, die je nach Art der Brutpflege, dem 
Wohnen oder dem Nahrungserwerb dienen. Grund­
formen des B.s sind der Gehäusebau, z. B. die 
Kokons der Schmetterlings- und Seidenraupen, der 
Netzbau der Spinnen, der Nestbau der Vögel und 
vieler Säugetiere und der Grabbau von Gliedertie­
ren, Säugern, mancher Vögel und anderer Wirbel­
tiere (nach G. TEMBROCK, 1961).
Bayessche Entscheidungstheorie Î Entscheidungs­
modell.
Beanspruchung, Arbeits-B.: Bezeichnung für die 
Anspannung der an der Arbeitstätigkeit des Men­
schen beteiligten psychophysischen Funktio­
nen. Je nachdem, ob es sich bei den Arbeits­
tätigkeiten um primär muskuläre bzw. körper­
liche oder psychische bzw. geistige Tätigkeiten 
handelt, unterscheidet man zwischen physischer 
und psychischer B. Unter psychischer B. 
wird im allgemeinen zweierlei verstanden, ein­
mal das Ausmaß der anforderungsspezifischen 
Sachzuwendung oder Objektbindung im Sinne ei­
nes Inanspruchgenommen- oder Ausgefülltseins 
und häufiger zweitens den für die Tätigkeitsausfüh­
rung erforderlichen Einsatz oder Auf wand im Sinne 
eines Sichverausgabens. B. entsteht, sobald eine 
Arbeitstätigkeit auf Grund übernommener, im Ar­
beitsauftrag fixierter und gesellschaftlich bewerte­
ter Forderungen erfolgt. Da jede Arbeitstätigkeit 
ihrem Wesen nach Aufgabenbewältigung mit nor­
mativem Bezug, also eine Leistung ist, handelt es 
sich bei der B. um einen jede Arbeitstätigkeit 
zwangsläufig begleitenden Vorgang. Die Höhe der 
psychischen B. im zweitgenannten Sinne hängt von 
der Beschaffenheit und der Relation einer Reihe 
von Faktoren ab: 1) von der Komplexität und 
Kompliziertheit der durch den Arbeitsauftrag ver­
mittelten Aufgaben, 2) von der Art vorhandener 
allgemeiner, arbeitsplatz- und tätigkeitsspezifi­
scher Arbeitsbedingungen, 3) von der Höhe der sich 
aus der Arbeitsaufgabe und den Ausführungsbe­
dingungen ergebenden Tätigkeits- oder Leistungs­
anforderungen sowie der Schwierigkeit der realen 
Aufgabenbewältigung bzw. des realen Tätigkeits­
vollzuges und 5) von den individuellen Î Leistungs­
voraussetzungen, speziell vom Zustand der Regula­
tionsgrundlagen des Handelns (f Handlungsregu­
lation), z. B. (5a) von der Qualität des individuellen 
Signalinventars, der Effektivität von Orientie- 
rungs- und EntscheidungsVorgängen, dem Anteil 
diagnostischer, situativ bezogener und prognosti­
scher, d. h. planender, vorausschauender kogniti­
ver Operationen und der Sachangemessenheit des 
inneren Vollzugsmodells des Tätigkeitsablaufs 
bzw. der Vorgehensstrategie als wesentliche 
Bestandteile der Ausführungsregulation, weiterhin 
(5b) von der Art vorhandener Arbeitseinstellungen, 
von der Arbeitsmotivation, der Leistungs- und

Anstrengungsbereitschaft (Selbst-В.), der emotio­
nalen Lage u. dgl. als maßgebliche Faktoren der 
Antriebsregulation sowie schließlich (5c) vom phy­
siologischen, speziell vom vegetativen Status. Wei­
sen die genannten Einflußgrößen ungünstige Re­
lationen auf, muß mit dem Entstehen von Fehl-B., 
die zu negativen Folgen führen kann, gerechnet 
werden. Bei diesen negativen Folgen, die die Lei­
stung und das Befinden beeinträchtigen, handelt es 
sich um wesensverschiedene prozeßbedingte in­
nere Zustände, die im Verlauf der Tätigkeitsausfüh­
rung entstehen und sich als psychische Belastung 
und i. w. S. als psychische f Ermüdung durch 
Monotonie und psychische Sättigung manifestieren 
können. Derartige Zustände sind mit ungünstigen 
Modifikationen der Leistungsvoraussetzungen 
verbunden und bewirken trotz Aufwandsvergröße­
rung eine Labilisierung und Niveauherabsetzung 
der Aufgabenbewältigung bzw. der Anforderungs­
erfüllung. Psychische B. als gesamtorganismischer 
Vorgang führt zu Veränderungen des psychophysi­
schen Aktivitätsniveaus, speziell der vegetativen 
Tonuslage, sowie zu einem veränderten Befinden 
erlebbarer Art. Sie ist als normal bzw. als zumutbar 
anzusehen, wenn der Arbeitende die betreffende 
Tätigkeit bei Förderung seiner Persönlichkeit schä­
digungsfrei ein Berufsleben lang ausführen kann 
und in der arbeitsfreien Zeit eine erweiterte Re­
produktion gewährleistet ist.
Bedeutsamkeit: Bewertung eines Sachverhaltes hin­
sichtlich seiner Stellung, seines Gewichtes oder 
Wertes im Zusammenhang objektiv oder subjektiv 
vorliegender Bedingungen (Î Bedeutung). 
Bedeutung: nach LEONTJEW eine Verallgemeine­
rung der Wirklichkeit, die in ihrem Träger — dem 
Wort oder der Wortkombination — kristallisiert und 
fixiert ist. Unter anderem untersucht die Psycholin­
guistik die Prozesse des individuellen Erwerbs der
B.en von Wörtern und der Gesetzmäßigkeiten der 
Zuordnung von Lautkombinationen zu B.en der 
inneren Sprachstruktur. Dabei steht bei der Opti­
mierung der Sprachproduktion und des Sprachver- 
stehens einmal die adäquate Verbindung zwischen 
Wort und B. beim Sprechen und zum anderen die 
Anregung der dazu homomorphen B. beim Hörer 
im Vordergrund. Die B. ist die ideale, geistige 
Form, in der die gesellschaftliche Erfahrung, die 
gesellschaftliche Praxis der Menschheit enthalten 
ist. Die Erkenntnisse, die Wissenschaften, die 
Sprache der Gesellschaft existieren als Systeme 
von B. Die B. gehört damit zum Bereich der 
historischen Erscheinungen. Die B. existiert jedoch 
auch als Inhalt des individuellen Bewußtseins. Im 
Verlaufe seines individuellen Lebens eignet sich 
der Mensch die Erfahrungen früherer Generationen 
in dem Maße an, in dem er B. erkennt. LEONTJEW 
unterscheidet deshalb auch zwischen objektiver B. 
und subjektivem Sinn. — Unter objektiver gesell­
schaftlicher B. versteht man auch die möglichen 
oder tatsächlichen Wirkungen, die von objektiven
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